
Xal  C

7  R

Die Gemeinschaft der eiligen
Von Peter Lippert S

ann den wesentlichen un unüberbrückbaren Unter-
schied betonen, der zwiıischen Gemeinschaifiten un! Zweckverbänden

15t. Gerade we1ıl WI1! heute 1n dem sichtbaren Bereich uUuUNsSeIrer Kulturwelt
VO  - lauter weckverbänden unsern zahllosen Organısationen er
Formen un ichtungen umgeben Sind und weiıl der Glaube die All-
macht dieser Organisationen fast magischen Wunderglauben g_
worden ist nıcht NUur Rußland mM1t sSeinNnen organısierten Un auftf ünf-
jahrespläne dressierten Traktoren, iINUSSEN WIrLr uns iImMmer wieder un

deutlicher bewußt machen, daß die Krfüllung Uun! das Ziel unseres
Daseins nıcht ı weckverband, staatlichen öder privaten rganı-
sationen liegen kann, sondern 1LLULT Gemeinschafiten.

Es gibt eiNe naturhafte un! naturgegebene Gemeinschaft die Familie.
ber scheint heute voller uflösung begriffen. Es g1bt eine ber-
natürliche, das el VO  e} Gottes PCTS lıcher 1e geschenkte Geme1in-
schait die Kirche ber selbst Sie wirkt heute S ( augenfälliger Weise
als Organisation, daß manche, besonders Außenstehende, schon glauben
beginnen, S1e se1 überhaupt nichts anderes als ELW Organisiertes,
Zweckverband, ZYanz äahnlıch unsern staatlıchen, wirtschafitliıchen un!: g-
werkschaftlichen erbänden oder unNnsern Sportvereinigungen. In Wirk-
1C  el 1St die Kırche uch heute och un: für 1INIMer eine Gemeininschaltt,
insofern iıhr e1iNnNe Gemeiininschafit Z Grunde 1egt, eilıger empelraum,
aus dem S51C hervortritt un insotern gemeinschaftliches eın und A  Dr
en ıhr hervorquıillt. Beıides ist gemeint, wenn WITLr VO  - der Ge-
meinschaft der eiligen sprechen: die Gemeinschaft, der die Kirche
heraustritt un!: wirkt, Uun: die Gemeinschaft, die SIe selbst wieder ausSs-
trahlt un schaftt

Die Gemeinschaft der eiligen tellen WIr uns oft zu auberl1c.
VOI'., als ob nıchts anderes wäre, als die eiligen, die schon
1mme sind, och gelegentlic uns denken un für 1s Fürbitte e1N-

legen 1 unsern nliegen un Nöten Ja, das tun S1e reilich, un das ist
bereits eiNe Äußerung un Betätigung der COININUNIO Sanctorum, ber
doch nıicht iıhrWesen, nıcht ihre letzte j1eie und ıhr innerstes Geheimnis

Was ist eigentlich Gemeinschaft verstehen? Gemeinschaft ist
ein sıch selbst schwingendes Zusammenseıin VO  $ ZW E1 oder re1ıi oder
vielen Menschen. Wesentlich ist, iıhre Verbundenheit sich selbst
ruht und schwingt, nıcht irgend ber diese Verbundenheit hinaus-
reichenden wec gelenkt und gestreckt wird, WIe das Zweckverband
geschieht. In olchen verbinden sich mehrere Menschen oder WEeTr -
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denverbunden weck, der etwasanderes 1St, als das Bei-
ec1in un Verbundensein dieser Menschen, etwau organisierten
Geldverdienen, wI1e Aktiengesellschaft, oder Arbeitsleistungen,
WwWIie Fabrikverband oder ur Vertretung VO Standesinteressen,

Gewerkschaft oder ZUr Erreichung politischer Zwecke, WIeE

i Staat. In olchen Verband wird 1so aus den Menschen
un ihrem Beisammenseıin gemacht, S1C werden VMıttel
wec Ihr Verbundenseıin wiıird ach Art Maschine benutzt, (

hervorzubringen, der mit Menschen alleın
nıicht erreicht werden kannn

In Gemeinschait ber Sind die MVMienschen intach beisammen.
er S16 selbst och jeman anders 111 C  15 iıhrer Verbundenheit irgend

machen, 11l weder Besıtz och Arbeıt daraus WINNCNH. Die Ver-
bundenheit dieser Menschen 1St selbst schon 111 sıch wertvoll un darum
&*  S sich ruhendes Ziel braucht nıcht als ıttel IUr anderes
dienen. Das 1sSt TeiLCc Ur öglich, weıl un insoiern diese Menschen, die
eine Gemeinschait bilden, Persönliches un! arum sich uhendes
sind. Geistbegabte, 1Iso persönliche W esen aben, jedes für sich schon,
einen sich abgeschlossenen Wert, der Qganz unabhängı1g ist un besteht
VO jedem und besonders VO  } jedem Sachzweck dem eine solche
Persönlichkeit etwa dienstbar gemacht werden könnte, der

inne vermindert oder weni1igstens beleidigt un entwürdigt
wird, WE Ee1iNCc solche Persönlichkeit eineIn ber hinaus liegenden
Zweck gebraucht wird e  er eDrauc. Persönlichkeit ist schon eine

Mißbrauch Und weıl Persönlichkeiten 1 sich ruhenden Wert
haben, kann auch ıhr Zusammensein olchen EISCNCN Wert besitzen.
Nur arum sind SIC imstande, eE1 Gemeinschaft, das el C1M sich
selbst schwingendes un kreisendes Lebensgebilde chaffen

Darum muß alles, e  S den Wert und die ur der Gliedpersonen
herabsetzt, uch den Wert un die ur der VO  a ihnen gebildeten Ge-
meıinschait vermindern. Jede Beeinträchtigung derGeistigkeit, der peTr-

sönlichen und Freiheıit,der seelischen un geistigen Reichtümer des
Wissens und des Liebens schwächt uch die Gemeinschafit, die aus olchen
Persönlichkeiten gebi  € wird. Vielleicht i1eg hierin e1N nächster, wenni

uch nıcht der tieifste un letzte rund, Warum heute die LreiNeEN Geme1n-
schaften SO selten geworden scheinen: Es n Persönlichkeit un!
Breiheit. Die heutige Welt nähert sich mi1t Riesenschritten Zustand,
in dem die persönliche Breiheit mehr un iast völlig auigehoben

wiırd VO  m kolle  1vem wang, der VO Parteien oder Trusts oder Gewerk-
chatten oder Staaten, ja selbst VO  m Sportvereinen ausgeht reilic ist
dieser wang ZUu1aichst NUr eın außerer un braucht nıcht notwendig auch
die innere Freiheit utzuheben ber 15t 11LU: einmal S daß die Men-
schen tatsaäc  1C auch die innNere Freiheit 1Ur 111 un Mm1t

VO außerer FKFreiheit wahren en. Und dann versuchen die
heutigen weckverbände, VOFr em die Parteien un die natıionale,
vaterländısche Farben un!' Vorwände gekleideten staatlichen Organi1sat1o-
nen uch unmittelbar un! ungescheut die iNNeIe FKreıiheit ihrer Mitglieder
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1Inmer mehr beschränken un aufizusaugen. Mit der iNNnern Freiheit
geht dan auch der innere Besıitz geistigen Gütern, geistigenWer-
ten un: dealen und die Fähigkeit selbständigen ewegungen
des Denkens und Liebens verloren. Und mit diesem Besitz vermindert sich
der Wert un die Ta der Kinzelpersönlichkeit überhaupt Es also
SC  1eHl1ic. den Bausteinen, Aaus denen INa  } Gemeinschatften autbauen
könnte, Q  27 Persönlichkeiten, die wertvoll arcil, sich selhbst
nd 1 ihrem Zusammensein ruhen können.

Da die Gemeinschaft C111 Beisammensein VO jebendigen un stark-
egabten Persönlichkeiten 1St, ann S16 nıcht Untätiges und "Lotes
aarstellen, sondern mMu. mit ewegung riullt se1MN., Diese ewegung kann
ber 1Ur eiNne iNNeTIeE, urc die einzelnen Mitgliederder Gemeinschaft TEe1-
sende SC enn besteht eın außerhal liegender un: genügen
wertvoller weck, dem die ewegung hinströmen mußte 1lle Bewe-
gungen der Gemeinschaft entspringen un munden also iıhr elbst,
verlaufen ausschließlich ınnerna ihres Umkreises, gehen VO  } Person
Person, VO  e} egele eele Sie Sind also ein Überströmen der einzelnen
Persönlichkeit Uun! Einströmen alle Gliedpersonen, S1e sınd
gegense1t1ges chenken un mpfangen ein Austausch VO  ; Gütern. Diese VE

Güter können, da S51 ebensolchen abschließenden, sich ruhenden
Wert aben, WIC die Personen selbst, auch 1Ur persönlıicher, also geistiger
un! seelischer Art SCNIMH, sind folglich ı etzten Grunde diese Persönlich-
keiten selbst die sich 1 der Gemeinschaft einander schenken un!an-
der empfangen. Gemeinschaft 1st der lebendige, tatıge, schenkende Kreis
VO Geistwesen. Eın Soic schenkender Strom ber beruht auf iebe, ist
die vollkommene un: letzte Äußerung VO 1e€ So erg1bt sıch also uch
daß jede Gemeinschaft aut 1e6 beruht und 1€e€ besteht Es g1bt 988
liebende Gemeinschaften, keine andern Die 1€e€ ber 1St SC  ı1eßlich nNur
das Bewußtwerden ern, VOTLr em Bewußtsein schon vorhandenen
Verbundenheit Die wahrhafte Liebe 15t NUur ort möglıch schon eine
Seinsgemeinschaft besteht Darum 1st Gemeinschaft 1  } tiefsten Grunde
ein Zusammensein nıcht 11Ur ein Zusammendenken un Zusammen-
lieben. Dieses Zusammensein annn nıcht EiIiNe Verschmolzenheit bedeuten,
die etwa die Selbständigkeit der Gliedpersonen aufhebt; ennn dann WÄärTre
eben keine Gemeininschaft mehr vorhanden, sondern mu eine Eıinheit
begründen, die mit Vielheit bestehen kann, eine Eıinheit l cdes Seins be1 1eline1l der Personen. Wiır en also der Gemein-
schaft ein Abbild, das vollkommenste Abbild des dreipersönlıchen Gottes,

dem eine llıge Einheit des Seins besteht mi1t Dreiheit der
Personen.

Nun können WILr ohne weiteres verstehen un beschreiben, inwiefern
Kn  6S eine Gemeinschaft der eiligen g1ibt un S1e die vollkommenste ;Gemeinschaft ist, die WITLFE kennen. Wenn WITLr VO: erfahrungsmäßig Ge-
gebenen ausgehen un: die VO der Offenbarung gebotenen Auischlüsse
Hılfe nehmen, können WIrLr VO den Außerungen un Betätigungen dieser
Gemeinschaft aus vordringen bis ihrem innersten Wesen. Zunächst
Sind die Heiligen, das €e1l alle VO  ; Gottes na un! 1e ert en
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Menschen, le Gotteskinder,ob S1e 1Un auf en weilen oder schon
]  — die Vollendungeın  S sınd, miteinander verbunden Urc
gegenseitiges chenken und mpfangen, das uch iıhrem Bewußtsein
nd ı Bewußtsein unserer geschichtlichen Beobachtung un Betrachtung
sich kundtut, das el erfahrbar ist bıs Ta Die
eiligen wiıirken aufeinander UuUrc ıhre gegenseıtigen Beispiele, Urc iıhre

Worte un! er des Beistands un! der Hılfeleistung Sie CI1-

wecken absichtlich und och öfter unabsichtlich den andern Mitgliedern
ihrer Gemeinschaft gute edanken, nregungen, Entschließungen Sodann
treten S16 füreinander e1in be1i Gott, fürbittend un! abbittend Dieser Strom
gegenseitigen chenkens dient nıcht irgend außerhalb der Gemein-
schatt liegenden Zweck sondern 1L1UX den Mitgliedern als olchen un der
Gemeinschait als olcher kEr geht hervor reinenm Wohlwollen für
jeden Bruder un! jede Schwester, und muündet 111 der oder Gabe, die
INa  w} demer un! der Schwester iıhrer selbst wiıllen hat zukommen
lassen. Die Gemeinschaft der eiılıgen ıll keine politischen, uch keine

kirchenpolitischen, keine kulturellen oder Sar wirtschafitlichen Zwecke
reichen. S1e 111 1Ur jeder Seele, die der Gemeinschait verbunden oder azu
berutfen ist, als olcher dienen, nıicht aus dieser eele eın TaucCc  ares
erkzeug f  ur irgend Wwec machen, sondern S16 selbst
eschenken, bereichern, beglücken un! eiligen. Der Strom VO

gegenseitigem "Tun und ohltun, der Urc die Scharen der Gotteskinder
Mießt, wird 1Iso ausschließlich VO 1ebe, VO schenkender un dienender
1€ ewegun geSsetzt un muüundet uch wieder endgültig un ab-
schließend iebe, namlıch erhöhten und verstärkten erbunden-
eıt der Seelen Mehr ıll da nıemand erreichen, als diese Verbundenheit

mehren.
Der bewußtwerdende, also )el Weise sichtbare Strom N-

seitigen chenkens ist ber NUur die berflächenschich desgaNZCR, wirk-
lıch vorhandenen Strömens, das Urc alle Mitglieder geht und das
seiNner SanNnzch 1eie und ra unserem) irdischen Bewußtsein unzugang-
lıch bleibt Wır k:  onnen auf en niemals un nicht völlıg WI1SSCI,
wieviel WILr ununterbrochen VO unseIrn Geschwistern der göttlichen
1€e mpfangen un wieviel WILr ihnen geben Nur Urc. die Offenbarung
w1issen WITr oder vielmehr h:  oren  e A WITr glauben ein unauifhörlicher AÄAus-
tausch also ein Gemeinbesitz er geistigen un göttlichen Lebensgüter
stattfindet, die 11 sind zunächst e11 Ausgleich der ängel 111

überfließenden Genugtun un Wiedergutmachen, mM1t dem die einzelnen
Mitglieder gleichsam füreinander haiten, also uch füreinander leıden;
sodann ein Ausgleich des Überflusses, indem €es Beten, Schafien, Leiden,
das an irgend Ce1NC€E Punkte der Gemeinschaft aufquillt, sofort un ohne

abfließt un weiterfließt un als rhöhung des gEMEINSAMEN
Lebensstromes, als Bereicherung des MEINSAINEN Blutumlautes bDer alle
Mitglieder kommt Die Kiınder Gottes konnen  L tatsac  1C nıcht ADb-
geschlossenheit für sich allein wirken; enn alles, Wa S16 der belebenden
na iıhres Gottes tun, das trahlt wieder aus, das stromt ber S16 hinaus,
das teılt sich mi1t und kommt en andern irgendwie zugute. e  es ottes-
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kınd, das ein Kreuz traagt, damit allen andern iıhre Kreuze tragen oder
nımmt ihnen eine übergroße Last ab jedesWerkder j1ebe, das irgendwo
verrichtet wIird und ware uch 1Ur ein heimliches Uun: einSames Beten,
Wünschen und Weıinen, senkt sıch irgendwo auf un der Gottes-
gemeıinde niıeder als belebende, erifrischende un erwarmende Ta Wie
6S der Natur keine „geschlossenen Systeme“ g1bt, das €l keine An-
ordnung VO  $ Energien, die nicht auf ihre mgebung 1eßen, uch 11  e
der Welt der na Wie nıemand e11] Kerze anzüunden kann, ohne daß
Wärme- un Lichtstrahlen CINE, wenn uch och SO kleine mgebung
fließen, SÖ annn un! 111 eın Gotteskind irgendwo beten oder arbeıten
oder leiden, ohne daß Strahlen davon ausgehen, un! WaTlTc uch 1Ur auf
den allerkleinsten mkreis.

Diese Art gegenseitiger Kinwirkung ist die wichtigste, die g1ibt, weiıl
S1€e ein unmittelbares Überströmen VO eele ZUT andern bedeutet.
Unsere sichtbaren nd äiußerlichen pparate gegenseıiltiger Beeinflussung,
Worte und Wortzeichen un alle Anordnungen, die WITLFr uSs Dingen und
Menschen aufbauen, oit verwickelter Maschinerie, Gedanken un!
Entschlüsse auf unseTe Mitmenschen übertragen, können Nur ndirekt
ihren wec. erreichen. Sie Sind eine vieltache Übersetzung ursprünglicher
1LNerer ewegungen maschıinelle ilfsmittel un: werden veranstaltet

der Hofinung, diese maschinellen Einrichtungen uch wıeder Urc
ihren Anstoß, mit dem S1e s fremde Seelen prallen, die ursprüngliche Be-
WESUNSG, aus der {> hervorgingen, oder Ahnliches ort auslösen
oder en. So unwahrscheinlıic dieser Versuch zunächst uch aus-
sıeht, 1st doch nıcht unmöglıch WIie die Erfiahrung° Wie WIr u
den Schallplatten wiıieder VO  - der seelıiıschen Haltung heraushören,

der S1e besprochen oder besungen worden SsSind eigentlich C11KH Sanz
unglaublicher Vorgang leiten WITLrE seelische Ströme Urc SCSPTO-
chene Worte, Urc bedrucktes Papier, Urc gesellschaifitliıche Einrich-
tungen un! bmachungen hinüber andere Seelen ber die Gemein-
schatit der eiligen 1St nıcht zunächst un nıcht aussc.  j1eßlich auf solche
vielfache un! mechanische Übersetzungen aNngEWIESEN. Sie besitzt die
Möglichkeit, uch unmittelbar die Menschenseelen Berührung ıteinan-
der un gegense1it1gem Austausch iıhrer nhalte bringen, SC daß der
Besitz un die KErrungenschaften der eele ohne 1i1teres un
gleichen Augenblick Zu Anteıl andern eele werden können, Ö
WIe kommunizierenden Röhren jede Niveau-Erhöhung der e1iNne

entsprechende rhöhung ı der andern ZU olge hat, unmittelbar
bedeutet.

Eine derartige ‚Verbundenheit des iırkens ist selbstverständlich nur
möglich auf TUnN! entsprechenden Verbundenheit des Seins. Die
Seelen er eiligen INusSsSen schon VOTLr dem Bewußtwerden, Ja VOFLr dem
Wiırksamwerden ihrer Verbundenheit SEMEINSAMEN eın stehen,
das TE1LLC iıhre persönliche Unterschiedenheit nicht auinhneben darf Wel-
ches dieses gEMEINSAME eın ist, wıird uns nahegelegt VO  - der besondern
Verbindung, ı der alle eiligen mıit Christus stehen als ihrem aupt, So

man als den eıb bezeichnen kann, dem Christus als beseelende
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ra als lenkendes und führendes Haupt dient.Diese Verbindung mit
Christus istaber eine gnadenvolle, das el wurzelt er geME1IN-
sSarnen Kındschaftsgnade, die WIr uUrc Christus un 1n iıhm besitzen un
die uns en11 BEMEINSAINCS en mıitteilt, dem WIr geboren WEeTl. -

den, K dem WITLr herausströmen ein NCUCS, höheres, gott-inwendiges
e1in. Diıese Verbindung mit Christus rklärt und ermöglıcht uch die
Einflüsse, die VO ıhm auf alle Glieder SEe1N€ES Leibes übergehen die stell-
vertretende ra Leidens, die belebende 19a C11€ Gebetes, die
gnadenvolle ac SC1INEr Sakramente. Weıl u die Verbundenheit er
eiligen sich 1 etzten Grunde I8 Verbundenheit mit Christus 1st,
arum ist uch ıhr gegenseitiges chenken un mpiangen VO gleicher
Art WI16 das chenken un mpfangen, das zwiıischen Christus un ihren
Seelen 1sSt uch ihrer gegenselitigen Verbindung werden Kräfte wiıirk-
Sam, diıe sıch als Hılfen ZU rlösung, als stellvertretende ühne, als WIirCck-
: Beten un als Gnadenvermittlung außern.

Die Gemeinschaft der eiligen ist Iso wesentlich übernatürlich, das
el. hat ihren TUnN:! un! Bestand dem gnadenvollen persönlichen
Verhältnis, das Gott ıhren Seelen treten wollte Urc die V ermitt-
lung Christi, unNnseres Erlösers. Die Gemeinschafit der eılıgen gibt es nur
um Christi willen und 11} Christus. Und die Seelen, die ıhm keinen
el aben, können uch nıcht 11 die Gemeinschait der Gotteskinder
treten.

Es ergibt sich NUu die Frage, ı welchem Verhältnis die rein natürlichen
Gemeinschaften, soweit es solche überhaupt g1bt, ZUTXF. Sa

torum stehen. Für diese, die Gemeinschait der eilıgen, en sich 117}

Bereiche des Naturhaften SEWISSE AÄhnlichkeiten und Gleichnisse, W1€e

alle geschaffenen inge Gleichnisse des Göttlichen sind Es en sıch
ferner DEWISSC Vorstufen un uch Ausstrahlungen un AÄAuswir-
kungen, die tief 111 den Bereich des natürlichen Menschenlebens hinein-

un für den organischen Zusammenhang VOo  n} Natur unÜbernatur
Zeugni1s ablegen.

Zunächst g1ibt 65 auft dem naturhaiten Gebiete, Ja 17n Bereiche der
unbelebten Natur SECW1LSSC Gleichnisse, die WITr geradezu als Bilder g-
brauchen können, die übernatürliche, die göttliche Gemeinschaft
beschreiben das naturhaite Geschehen beruht nämlıch auf dem
unautfhörlich VOLr sıch gehenden Ausgleich der vorhandenen Energı1e-
unterschiede An Punkten erscheint die Energiespannung CeI-

höht S16 quillt un steigt auft WIEe eın Springquell, aber UT, ohne
abzufließen aut die Stellen gerinserecNh Energiespannung. Das

Banze Weltgeschehen ist eın unaufhörliches Strömen VO  } un
ZU1I andern, ein Ausgleich un eın Austausch, e1n Ausstrahlen un e1n

Eıinstrahlen Käme dieses eständige chenken un! Empfangen irgend
un oder 398 ganzen Kosmos vARR Stillstand dann ware das der

Weltentod die Krstarrung So bildet das elt2ll tatsächlich eiNe

Einheit, alle inge sind Zusammengehöriges und Zusammenwirken-
des, Sind aufeinander anNnSEWILESCH un füreinander da In diesem innersten
Charakter des physikalıschen Weltgeschehens sehen WILr bereits die tiefste
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Eigenart uch des geistigen Geschehens vorgebildet: uchdieses isteın

beständiges en un mpfangen, Hingabe und einAustausch, So
dieses Strömen VO Geist Ge1ist eben das en dieser Geistwesen

selbst bedeutet, Iso die letzte und sich uhende Form ihres Daseins
überhaupt ist Es 1St ein Gemeinschaftsgeschehen.

Sodann gibt eine V orstufe, - orspie der COININUNIO (e)  9
Art Vorläufer, der die naturbefangenen Sinne des Menschen auft die

I Höchsten un Göttlıiıchen waltenden Gesetze autmerksam macht Ge-
rade heute wırd $ die Tatsache überwältigend un beinahe CI -
schrecken ZU Bewußtsein gebrac WI1e CNg alle menschlichen inge,
Geschehnisse un: Interessen verfilochten sSind miteinander un voneinander
abhängen Selbst das Materiellste an unserem Daseın, die wirtschaftlichen
Güter un ıhr W ertmesser, das eld un das old sSind Stan-
igen Strömen begriffen VO  — Menschen ZUIMHN andern, VO  m} eiNnenn
and Zu andern Und WIr begreifen, daß S1ieE 11U!X dieses Strömens
wiıllen Wert en un ehalten, daß die Anhäufung des Gol-
des ruhenden, Iruhen verwahrten Schätzen wertlos ist un
das old selbst entwertet, Belastung und Ur-
sache wirtschaftlicher Verarmung macht Und WwWI1Ie die wirtschaftlichen,

InNnussen auch die höheren inge, nationale Werte, Errungen-
schaften, sittliche Leistungen ständig den i1NNern un organıschen Zu-
sammenhang der Seelen, der Völker, der Staaten ZUIn AÄAusdruck bringen,
indem ıiımmertfort mitgeteıilt un auifgenommen werden. Jede Art VO:

geistiger oder materieller aDbsuc. die irgendwelche Werte, uch die
höchsten des ge1istigen Lebens un der Kultur für eine€ Menschen der
für ein olk verwahren und Q dem Zusammenhang er herausnehmen
wollte, würde Verarmung un Verkümmerung des Habsüchtigen,
ber auch Beraubung des Ganzen führen enn alles, Was der ein-
zelne tut oder erleidet, Besitz oder angel uCcC oder e1d Leistung der
Schuld, das trahlt unwiıderstehlic auf die übrige Welt,
Wellenkreise, die VO  ; jedem erregenden un. al weitergehen un sich
nıiıcht authalten lassen.

Es g1ibt sodann 1ı[n Bereiche des Natürlichen, den Grundlagen und
Grundkräften der Natur auch eine wirklıiche Gemeinschaft, wenigstens
theoretisch und grundsätzlich die Ehe un dieFamilie Der Begriff und
das eal, das WITr VO  w} Ehe un Familie haben, ist unser wichtigstes
Hilfsmittel, den Begriff der Gemeinschaft überhaupt bilden Nun
1st TEeUC der Wiırklichkeit dieser Begriff un dieses ea Fa-
miliengemeinschaft höchst selten un! höchst unvollkommen riullt worden
Urc die Dauer der bekannten Menschheitsgeschichte 1INAUrC.
Und heute en WI1ITr tast den erschreckenden Eindruck, als ob diese Ge-
meıinschaft überhaupt aus der Welt verschwıinden wolle ber gerade diese
CEINZ1ISC, VO  =) der Natur selbst angestrebte un: mıit naturhatten räften
ermöglıchte Gemeinschaft hat Christus ı nächste ähe der übernatür-
liıchen Gemeinschaft, der Sanctorum, herangerückt. Ja hat
S1e ort eingebaut, Ö daß S1ie NUu:  3 WIie eine Ausstrahlung un Auswirkung
der Heiligengemeinschaft erscheint. Christus hat die Ehe ZU; akra-
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ment, einNnenn gnadenwirkenden Zeichen gemachtund ihr amıt übernatür-
1C. Kräfte und 1ele gegeben, die gleichen Kräafte un iele, die
uch die eriullien. Die Ehe un! die auf ıhr eruhende
Familie ragt Nnun, obwohl iıhr Wesensbestand dem Bereich der Natur an s C-
hört, OC112 den Zusammenhang der übernatürlichen Welt hinein, S1C C1-
scheint WIC e11l  ;} verkleinertes Abbild der großen Famiıilie der Gotteskinder.
Hat Christus diese Maßnahme vielleicht deshalb getrofien, weıl CT 1Ur
diesen Weg sa die Eihe- und Familiengemeinschaft retten,
indem dem übernatürlichen Verband sSe1iNner Gotteskindschaft e1N-

ügte
le die schmerzlichen Erfahrungen, die WILr auie der Menschheits-

geschichte machen INUSSCH, deuten darauf hın, der zentrale Bestand
des Menschenlebens, SC111€ Keimzelle, die Famıiliengemeinschaft,
tatsac.  1C Nur erhalten werden kann, wWenn eingebettet wird die
tragende un! hebende na der göttlichen Liebesgemeinschaft. Wır sind
also der Vermutung ZWUNSCNH, WIr keine Gemeinschaft Be-
reiche des bloß Natürlichen bilden können 111 der gegenwartıgen Welt- un
Gnadenordnung, daß etwa eiNe Sanz un!: vollkommene Freundschaft
un überhaupt jeder Liebesbund der den Namen Gemeinschaft verdient
Nnur ort möglıch 1ST, die Seelen der verbundenen Menschen auch
gleich hineingehören oder hineinstreben dıie Tiefen der Gottesgemein-
schait un daß überall das Menschenleben sich dieser Gemeijnschatt
nähert uch die ersten Keime der natürliıchen Gemeinschaftsbildung sich
nıcht LLUT reESCNH, sondern auch rhalten un durchzusetzen vETIMOSCN.,
Diese Gottesgemeinschaft braucht Ja nıcht gerade jedem all 1 der
sichtbaren Zugehörigkeit ihrer organısiıerten Erscheinungsform, der
sichtbaren Mitgliedschaft der Kırche bestehen ber S16 mMu. doch VOTLI-
handen se1in als eine tatsächlıche oder doch mögliche Gotteskindschaft un:
als eiNe iıhr entsprechende relig1ös-sittliche Haltung der Seelen Es wuüuürde
sıiıch ergeben, tatsächlıch alle Gemeinschaften, die L auftf en
g1bt, irgendwie ausstrahlen uSs den Kräften un! Anlagen der
SAnCfiorum. Es g1ibt aut unNnserer rde 1Ur darum Liebesgemeinschaften,
Urc. freundschaftliche, bräutliche oder geschwisterliche an begründet
un:! befestigt, weıl es das es 1mme g1bt, der Gemeinschaft des
menschgewordenen Sohnes un Seiner Brüder un Schwestern 117 Vater
er Und diese Gemeimninschaft selbst hat wieder ihren tieisten TUn: un!
iıhre letzte Möglichkeit der Gemeinschaft des Vaters, des Sohnes un
des eiligen Geistes, dreipersönlichen Gott Nur we:iıl A 111 Gott diese
Gemeinschaft g1bt und weıl es eC1Ne Anteilnahme iıhr <1bt, darum g1ibt

auch ı1in der Menschenwelt ıJeENE fruchtbare un: selıge Verbundenheit, die
WILr Geme1inschafit 1LENNEeEN.

Die Möglichkeit VO  } Gemeinschaftsbildungen aäng also SC  1eßlich ah
VO  3 der Empfänglichkeit der einzelnen Seele für die göttliıche Begnadung
Je stärker diese Empfänglichkeit ist Je gene1igter un: bereitwilliger und
vorbereiteter die Seelen aiur sind Gottes Kindschaftsgnade sıch auf-
zunehmen und diesem nNeEeUen höheren Zustand uch ihrem bewußten
en ZUu entsprechen, urn SO leichter werden sıch zunächst die Gemein-
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schait der Kiırche un!: alle der Kirche wurzelnden der VO iıhr Ta-
un!| geführten Gemeinschaften bılden ber auch alle dem atur-

haften Bereich angehöriıgen Gemeinschaften, wI1e Famıilie un Freund-
scha{it un freundschattlıche ewegungen er Art werden sıch 1Ur nter
dem geheimnı1svollen Walten der göttliıchen Verbundenheit und der iıhr
geneılıgten Seelenhaltung bılden, erhalten un!: entfalten. Da dıe göttliche
Kindschaftsgnade en Zeiten un Geschlechtern gleicher Weise anSeE-
boten 1sSt rühren also die zeıtweiligen geschichtlichen Unterschiede
der gemeinschaftsbildenden ra der Menschheit ausschließlich her VO  $
dem wechseinden an der innNnern Gesinnung, die für jene na Vor-
bedingung, Vorbereitung oder Entsprechung 1St VO  = der Gesinnung
vergeıstigten Uun:! seelisch verinnerlichten, sıttlıch gehobenen un:
geläuterten Menschentums. In Menscheit, der Gott keine Kinder
mehr en vermöÖchte, wurde die Menschheit auch keine Brüder und
Schwestern mehr finden

Wie diese Gesinnung den verschiedenen Menschen un: Zeitaltern
wechseln kann, auch ihre Kraft vA sichtbarem USCrTruC Es könnte
SCIN, daß S1e 1112 bestimmten Zeitperiode ohl vorhanden, ber mehr
ach iNNEN, in das Innere der Einzelseele gewandt nıcht auf außerlich sicht-
are Weltgeltung gerichtet 1STt In diesem würden die siıch bildenden
und blühenden Gemeinschaften uch mehr erborgenen eben, der
Tiefe der einzelnen Seelen, 1e€e 1 gemeinschaftswidrige un gemeinschafts-
fremde Volksmassen EINgESPreNgTt sind WIe C1iNne große EeEiNSame Diaspora.
In diesem allwürde die Menschhbheit i ihrem sichtbaren Leben fastAauUuS-
SC  1eßlich beherrscht erscheinen VO  - dem lauten un mechanischen Wesen
der Zweckverbände, un der Gemeinschaftsgeist erschiene i iıhrem Kultur-
en WIie zurückgedrängt und ı Verschwinden egriffen. ber Wiırk-
lichkeit annn 95(> Sganz verschwinden, gerade weıl Tiefifsten eiNe
Lebensäußerung der Gemeinschaft der eiligen ist uch wenn nicht
sichtbare un tühlbare Bewegungen i Völkerleben ZU vermag,ist doch da un verbindet die empfänglichen Seelen gleichsam auf er-
iırdischen Bahnen, schafft selbst ber weıte Grenzen VO  e} Ländern un
Nationen hinweg ein MeEiINSAME Suchen, Verstehen und Vollbringen.Da ann -  A annn geschehen, daß ZwWeEe1 Menschen, die Urc weite Räume
un Urc nationale Klüfte etrenn erscheinen, doch miteinander, wenn
uch unwi1ssend, ece1in EMEINSAMES Werk schafien un be1 ihrem en-
seitigen Begegnen sich plötzliıch erkennen, als S1e schon angenebeneinander gewandelt, Ja als ihre Hände verbunden DEWESCH
Urc C 11 Segenswort VO  »3 nbegıinn. Da ann CS geschehen, plötzlich

SanNz verschiedenen Ländern und Verhältnissen ein Qanz gleiches oder
ahnlıches Schaften un Wiırken sichtbar wird, gerade als Ware e1in ZUunN-
dender un weithin ber Länder und Meere geflogen und hätte überall
den gleichen Feuerbrand erweckt.

Vielleicht hat unsere heutige Lage etiwas VO  w} dieser Beschaffenheit
Jedenfalls wiırd die nung stärker unNnsS, daß alle außern Zu-
rustungen oder unzulänglich bleiben, wenn nıcht starke, reiche
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un: lebendige Einzelpersönlichkeiten iıhre Wurzeln inabsenken Jen«e
Tiefen, die Seelen selbst sıch berühren un finden, jenseits ler
irdischen Klüfte oder Brücken e1NSs werden ® Leben aus Gott.

Deutscher Aufbruch‘!
Von PAL Przywara

der Tradition iıhrer Verbundenheit m1t der Jugendbewegung VO  $
Antfang chrieb die “Täat- ıal Aprıl 10932 „Die WILr  1C

dem Liberalismus selbst aufbrechende, geistig-antiliberale ewegung War
die deutsche Jugendbewegung Die Nationalsozialisten en als

das 9 kulturelle un organisatorische Gut der deutschen
Jugendbewegung erfassen uUun! polıtisch wirksam machen versucht
Sie tellen den Versuch der erstenpolıitischen Zusammenfassung und Zu-
spitzung der Jugendbewegung dar  66 (24; 74 £.)

Diesen „deutschen ufbruch‘‘ diesen Zusammenhängen an-
schaulıchen, 1sSt die Gabe, ber uch die Grenze des ersten ausfiührlichen
Werkes ber die „Junge Generation‘‘: Günther- Gründels „Den-
dung der Jungen Generation‘‘ ?. Die Jugendbewegung selber (seit 1900)
ist nur „vorwegnehmende Konzeption der Grundgedanken der Jungen
Generation“‘ (21) Die Junge Generation ber g1ibt sich Te1 Gruppen
„JUNSe Frontgeneration (Jahrgänge aD 1890), „Kriegsjugendgeneration
(Jahrgänge ab 1900 un „Nachkriegsgeneration“ ahrgänge ach 1910
Die „JUnge Frontgeneration‘“ Za „die eigentlichsten Träger des Kriegs-
erlebnisses (27) ber S 1 1StTt doppeltem ınn ©1 „tragische Genera-
tion  o (28) einmal Urc die Kriegsopfer ‚,C1NE Pyramide mit abgeschla-

Spitze Un:| ausgehöhlten Fundamenten‘‘ (ebd), dann aber, och
schlimmer, Urc ıhr Scheitern < Deutschland der Nachkriegszeit, „weıl
S1€e die CW1IS Suchenden arecnh, 1e, vieliac och en CETZOSCNH, doch
den Glauben dieses Ite arn gründlichsten VO  ; en verloren hatten
un ach dem Neuen fahndeten‘‘ 29) „JIst ein W under, die eisten
VO  $ ihnen adıkal wurden?‘‘ 231) ur  O die „Kriegsjugendgeneration‘““ ist
das Zentrale das „kollektive Erleben“‘‘ der Kriegszeit der Heimat (32),
das „Problematischwerden der bislang selbstverständlichen Lebensgrund-
agen  .6 238) ‚„ Wır sind als große Schicht enterbt un ausgesetzt WOTI -
den, ur  &y A die großen uigaben reıit werden, die harren‘‘ 41)
Im Beginn der ‚„Nachkriegsgeneration‘““ steht „das immerhin einzigartige
rlieDnıs der Inflation“‘ (44), „die völlıge V oraussetzungslosigkeit, die
fehlende erkun ein hochstaplerisches es tür möglich en un!
Nichts-für-unmöglich-halten‘“ 45) aber anderseıits sich doch, „daß
S1e Zu Heute weder eJjahen och ablehnend (stehen), sondern lediglich

Wir beginnen mit diesem Artikel Sichtung des nNneuen eutschen Natio-
nalismus nach SCINeETr Geistigkeit. Die fachlichen Fragen der Soziologie, Wirtschaft
un Politik bleiben außer Betracht.

“ Günther Gründel, Die Sendung der Jungen Generation, Versuch
fassenden revolutionären Sinndeutung der Krise. (XIV I5 459 Beck, Mün-
chen 1032,


